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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 
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„„ Schleſiſche 


Chronik. 


Heute wird Nr. 22 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Der Brie⸗ 


ger ökonomiſche Verein. 2) Die Sparkaſſe in Schweidnitz. 8) Brücken⸗Baue in Schleſien. 


4) Ueder Anzeigen in öffentlichen Blattern. 5) Tole⸗ 


ranz. 6) Zur Rubrik: „Hohes Alter.“ 7) Korrefpondenz: aus Grünberg; 8) Glogau; 9) Liegnitz; 10) Bunzlau; 11) Schweidnitz; 12) Glatz; 


13) Görlitz; 14) Maltſch a. d. O. 15) Tagesgeſchichte. 


Durch die Braunſchw. Ztg. iſt folgender Artikel de dato Wien, 
4. März veröffentlicht worden: „Schon mehrmals leiſtete Ihre vielgeleſene 
Zeitung unſerm vielverkannten Oeſterreich Gerechtigkeit, namentlich auch 
gelegenheitlich der Kölner Wirren, über die Sie bei uns das ruhigſte und 


gelaſſenſte Urtheil finden werden, während manche außeröſterreichiſche Blät⸗ 


ter uns durch ihre aufregende Sprache in die traurigen Vorſpiele des 
dreißigjährigen Krieges, in das Decennium von 1610 bis 1620 zurück⸗ 
verfegen. In Wahrheit ſcheinen ſelbe auch nah dem unglücklichen Ver⸗ 
dienſte zu ſtreben, die alte (die Nationalität zerſplitternde und den frem⸗ 
den Intriguen Thür und Thor öffnende) Kluft zwiſchen dem katholiſchen 
und proteſtantiſchen Deutſchland wieder aufzureißen, die im Befteiungs⸗ 
kriege endlich nach langen Drangſalen ſich ſchloß und brüderlicher Einheit und 
Einigkeit den längſterſehnten Raum gab. — Selbſt die ſcheindaren 
Verſöhnungsworte, wie im Athanaſius, ſtellen nur die Unverſöhnlichkeit 
und Unverträglichkeit um ſo ſchneidender hervor und erfüllen die prote⸗ 
ſtantiſchen Unterthanen katholiſcher Fürſten mit unnützen Brforgniffen. 
Wir Oeſterreicher ſtehen allen derlei Inconvenienzen durch die Standhaf⸗ 
tigkeit unſerer Fürſten ſeit langer Zeit ſicher und fern. — Unſere Amor⸗ 
tiſationsgeſetze, die hohe Bedeutung der Advocatie und des oberſten Patro⸗ 
nates reicht urkundlich bis auf Albrecht den Lahmen in dle Mitte des 
15. Jahrhunderts hinauf. — Selbſt Fürſten, die aus ſtrengkatholiſchem 
Eifer den Flor ganzer Reiche gefährdeten, wie in Böhmen und Ungarn, 
Ferdinand I., Ferdinand II. und Leopold I. hielten ſtreng und bis zum 
mehrmaligen Zerwürfniß mit Rom, auf ihr Jus eminens und auf ihr 
Jus circa sacra. — Groß waren inſonderheit die kirchlichen Rechte des 
Königs von Ungarn als Rex apostolicus. Ungarns König iſt ausſchließ⸗ 
lich oberſter Patron aller kirchlichen Benefizien im ganzen Reiche. Er er⸗ 
nennt aus eigener Machtvollkommenheit (dat, donat, confert, nicht praesen- 


tat, postulat) alle Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Domherren, Aebte und Pröbſte. 


Von der freien Wahl eines Kapitels, von päpſtlichen Monaten, Provi⸗ 
ſionen iſt keine Rede.“ 

„Der vom König ernannte Biſchof tritt ſogleich in alle Rechte in 
temporalibus ein und enthält ſich nur der Pontifitalien oder der Ge⸗ 
richtsbarkeit in spiritualibus, bis ihn Rom conſecrirt. Die Beſtätigung 
darf praestitis praestandis nie ausbleiben.“ 

„Die Einkünfte vakanter Bisthümer und Abteien zieht der König und 
der Confiscal eignet ſich den Nachlaß ohne Teſtament verſtorbener Kirchen⸗ 
Der König leitet das Erziehungs⸗, 
Schul: und Stiftungsweſen, gründet neue Bisthümer oder vereint die al⸗ 
ten, übt die Eirconſcriptien der Diöcefen und ihre Grenzen aus und giebt, 
Amortiſationsgeſetze gegen übermäßigen Erwerb der todten Hand. (Art. 55 
von 1498 und Art. 26 von 1715.)“ 

„Keine päpftliche Bulle darf ohne placitum regium verkündet werden. 
Der König ſchreibt den Eid vor, welchen die Biſchöfe dem Papſte ſchwören 
dürfen. Auf die zu große Ausdehnung von Appellationen an den päpſt⸗ 
lichen Stuhl ſtand die Strafe des Hochverraths und wer gegen des Ungar⸗ 


königs Jus cire sacra fehlte, ſollte nach einem Reichsgeſetze von 1495 |. 


ertränkt werden.“ 8 f 
„Der apoſtoliſche König von Ungarn iſt geborner Legat des heili⸗ 

gen Stuhles zu Rom. Zum Abzeichen deſſen trägt ihm ein Biſchof das zwei⸗ 
fache Kreuz vor. Pius II. und Sixtus IV. dachten den Grenzpfahl ihrer 
Rechte bei guter Gelegenheit etwas weiter zu rücken, aber ſie ſtießen auf 
den größten König, den Ungarn je gehabt, auf Matthias Hunniady Cor⸗ 

vin. Dieſer drohte 1483 in ſeiner Antwort nach Rom, ſich künftig der 
päpſtlichen, ſtatt der Legateninſignien zu bedienen und ſchrieb: Pontifex 
debet scire, quod gens hungarlca Crucem illam duplicata m, quod 

insigne regni nostri est, velit libentius triplicare, quam in id 

consentire ut beneficia et praelaturae ad jus coronae spectantes, 

umquam a sede apostolica conferantur. — Am Primas, Erzbiſchof des 
Reiches Vitez und an ſeinem Neffen, dem großen Biſchof und Dichter⸗ 
fürſten, Janus Pannonius, wußte Mathias politiſche Umtriebe durch Exit 
und Haft bis an den Tod zu beſtrafen.“ - 

„Die Rechte des evangeliſchen und des noch weit bedeutendern hel⸗ 
vetiſchen Bekenntniſſes in Ungarn beruhen auf der durch Botskay und Il⸗ 


leshazy von Rudolph II. erhaltenen Wiener Pacification von 1606, auf 
dem Linzer Frieden mit dem ältern Rakazy 1645, auf den Geſetzen von 
1715, 1731 und 1791 und auf Joſeph II. Toleranzpatent, — die der 
griechiſchen, nicht unirten Kirche baſiren auf dem Einwanderungsprivile⸗ 
gium von 1690 in das mwüfte, fo eben vom anderthalbhundertjährigen Tür⸗ 
kenjoche befreite Ungarn, auf dem Thereſianiſchen Reglement von 1777 
und den Reichtstagsgeſetzen XXVII. von 1791 und X. von 1792. — 
Die Rechte des Königs ſind faſt überall gleich groß, doch iſt der griechiſche 
Clerus ſehr begünſtigt, wenigſtens vis-a-vis des proteſtantiſchen.“ 

„Syſtematiſcher 7 feſter iſt hierin wohl Niemand zu Werke gegangen, 
als die große Maria Thereſia in ihrer vierzigjährigen Regierung (1740 
bis 1780.) Ihre Reformen fingen augenblicklich an, als der Aachener 
Friede ihre faſt von ganz Europa (mit Ausnahme Sardiniens und Eng⸗ 
lands) angefochtene Herrſchaft befeſtigt hatte.“ 

„Die Normalmaximen, auf welche die erhabene Frau unerſchütter⸗ 
lch feſthielt, waren: kein Breve, keine Bulle darf ohne das landes⸗ 
herrliche Placitum kund gemacht werden (1749). Die Nuntien 
find bloß diplomatiſche Agenten mit dem erſten oder Bot⸗ 
ſchaftersrange, ohne alle Einmiſchung in geiſtliche Sachen. — 
Ihre koſtbaren und den landesherrlichen Rechten zu nahe tretenden Bifitas 
tionen der geiſtlichen Inftitute find für immer unterſagt (1747—1749). 
Zur Beſteuerung der erbländiſchen Geiſtlichkeit iſt kein römſſches Indult 
mehr anzuſuchen. — Den Biſchöfen iſt aller direkte Verkehr mit Rom 
oder mit dem Nuntius unterſagt. — Aller Verkehr mit Rom geht einzig 
und allein durch die Staatskanzlei oder das Mmiſterium des Aeußern zu 
Wien und die Botſchaft in Rom, um ſich zu überzeugen, daß die Grenzen 
zwiſchen geiſtlicher und weltlicher Macht nicht (wie ſchon oft und ſo lange) 
von der Curie überſchritten werden (1752—1768 u. 1773). Die Abgren⸗ 
zung der Diöcefen, die Abtheilung zu weitläuftiger, die Vereinigung zu 
kleiner Sprengel, die Ausſcheidung fremder Biſchöfe aus ihren Reichsgren⸗ 
zen, behauptete Thereſia aufs behartlichſte. — Das kleine Tyrol z. B. mit 
600 Tauſend Seelen, zählte 14 Sprengel: Trient. Brixen, Chur, Augs⸗ 
burg, Conſtanz, Freiſing, Chiemſee, Salzburg, Feltre, Udine, Belluno, Verona, 
Brescia, Bergamo. — Solches Mißverſtändniß mußte einmal endigen.“ — 

„Es giebt faſt keinen weltverſöhnenden Akt, gegen den ſich Rom 
nicht erhoben hätte. Dreißigjähriges Blutvergießen war ihm noch zu wenig. 
Es verfluchte den weſtphäliſchen Frieden. Es proteſtitte gegen den Reichs⸗ 
ſchluß von 1803, gegen die Wiener Kongreßakte von 1815, gegen die 
Lois organiques, gegen die öſterteichiſchen und ſächſiſchen Ehepatente, und 
gegen was nicht noch Alles? — Dieſe Proteſtationen haben inzwiſchen 
die Geſtalt der Welt eben ſo wenig verändert, als die Inſtruktion für den 
päpſtlichen Nuntius in Wien wegen der deutſchen Säkulariſation, die in 


Folge der Entſcheidung Innocenz III. cap. X. de haereticis und cap. 


XVI. alle an der Säkulariſation theilnehmenden deutſchen Fürſten und die 
ketzeriſchen, überhaupt alles Gehorſams und Pflicht der Unterthanen 
beraubt erklärt. Freilich folgt das Geſtändniß auf dem Fuße, daß wir in 
tempi cosi calamatosi e di tanta umiliazione per la sposa di Giesu. 
Cristo leben, daß es nicht räthlich ſcheint, „sue santissime massi- 
me di guesto rigore‘ gegen fie zu verſuchen, ja auch nur zu er⸗ 
wähnen!! — Wie, wenn bei uns und in anderen Staaten von ſtreng 
katholſſcher Geſinnung der (jetzt mit ſo viel Zeter verfolgte) Preußen abge⸗ 
drungene Schritt mehr als einmal überboten worden wäre??! Jener Fer⸗ 
dinand II. und der nicht minder eifrige Hof⸗ und Deut ſchmeiſter, Erzher⸗ 


zog Maximilian, ließen den, politiſcher Umtriebe höchſt verdächtigen, Kar⸗ 


dinalbiſchof Melchior Cle ſel verhaften, ſtatt des Purpurs eine ſchwarze 
Kutte anziehen und durch das Geſchwader des Obriſten Dampierre und 
Collalto als Staatsgefangenen nach Tprol auf das Schloß Ambras, dann 
in die Abtel Georgenderg ſperren, von wo er erſt nach 2 Jahren nach Rom 
gehen durfte. Trotz aller Fürbitten des Papſtes vergönnte Ferdinand dem 
faſt achtzigjährigen Manne erſt nach vollen zehn Jahren wieder die Rück⸗ 
kehr in fein Bisthum, wegen der Verdienſte, die er ſich um die italieni- 
ſchen Subſidien und um die Vorbereitung der mantuaniſchen Sache er⸗ 
worben hatte.“ i 


„Als Karl VI. nach dem Szathmarer Frieden endlich auf gründlicher 
Betuhigung des ungatiſchen Bürgerktieges und auf Anerkennung der gro⸗ 


Manderſcheid. 


mußte ſogleich ſtattfinden. Sie traf den Domdechant Max Sittich von 


lian für „zugeſcheit“ erklärt, als er die Wahl weder auf feinen Oheim 
Ernſt, noch auf feinen Bruder Ferdinand hatte lenken können.“ 


richten aus Wien zufolge, dürfte der Bundespräſidialgeſandte, Herr Graf 
v». Münch ⸗Bell inghauſen bis zum nächſtkommenden Mittwoch hier⸗ 


nicht mit einiger Gewißheit behaupten. — Es werden jetzt Anſtalten ge⸗ 


Wohnung des General⸗Direktors, Freiherrn v. 
Zweckmäßligſte einzurichten. 


—— 


1 \ 


ßen Dienſte der Proteſtanten fein Dekret von 1731 erließ, hatte er keinen 
wilderen Gegner, als den Kardinalbiſchof von Waizen, Michael Friedrich, 
Grafen von Althann. Der Kardinal übergab der Peſther Geſpannſchaft 
eine unverſchämte Proteſtation, daß er des Königs Entschließung in Reli⸗ 
gionsſachen erhalten, mit Schaudern geleſen, ihren Inhalt der Kirche 
und der Religion widerſtrebend gefunden habe, ſie und alle ihre Folgen 
für null und nichtig erkläre und allen Katholiken ſeines Sprengels, 
dieſelbe zu befolgen, ſo lange verbiete, bis der in Glaubensſachen un⸗ 
trügliche Papſt darüber entſchieden habe! Karl ließ ſich dieſe Proteftation 
vorlegen. Der Kardinal wurde zweimal citirt, es wurden alle feine Tem⸗ 
poralien gefperet, feine Güter ſequeſtrirt und feine, als rebelliſch und 
hochverrätheriſch erklärte Schrift in der Sitzung des Peſther Komita⸗ 
tes vom 3. September 1731, mit großer Feierlichkeit bei offenen Thüren 
vom Scharfrichter zerriſſen und alsdann auf dem Platze verbrannt.“ 


„Karl VI. hatte dem widerſpenſtigen Kardinal Althann mit Erfolg wis 
derſtanden. Maria Thereſia traf es nicht minder. Als Karl Albrecht von Baiern 
(als Kaiſer Karl VII.) durch franzöſiſche, preußiſche, baieriſche und ſächſiſche 
Waffen als König von Böhmen inaugurirt war (749 Dezbr. 1741) fun: 
girte dabei die hohe Meſſe der Prager Erzbiſchof Guſtav Moritz, Fürſt von 
Als Thereſia Prag und ganz Böhmen wieder einnahm, 
wurde der Erzbiſchof nicht nur vom Hof, ſondern aus feiner ganzen Diö⸗ 
ceſe und aus den öſterreichiſchen Staaten verbannt. Der Generalvikar und 
das Domkapitel übten ihr Recht, und ſelbſt als nach langen Jahren 
der Erzbiſchof wieder ganz demütig zurückreiſen durfte, wurde ihm im Dom⸗ 
herrn Grafen Przichowsky ein Coadjutor und beſtändiger Adminiſtrator zur 
Seite geſetzt. — Ein Gegenftüd hiezu war, daß wegen beharrlicher 
Anhänglichkeit an die frühere Regierung, der Breslauer Biſchof Schaff⸗ 
gotſche, durch lange Jahre verwieſen, nicht die geringſte Amtshand⸗ 
lung in feiner Diöcefe vornehmen durfte, und weder Maria Therkſia, 
noch ihr erhabener Gegner Friedrich, der Marchese di Brandeburgo (denn 
der päpſtliche Staatskalender kannte noch keinen „König von Preußen“), 
fanden es für nöthig, in Rom auch nur ein Wort darüber zu verlieren.“ 


„Wie man renitente Biſchöfe zur Reſignation bringe, davon hat Jo⸗ 
ſepk II. an dem Görzer Biſchof Grafen Edling und Franz II. an dem 
Leutmeritzer Biſchof Hurdalek ein Beiſpiel gegeben, aber in keinem Falle 
hat eine ſolche abgedrungene Maßregel dem Parteigeiſte jemals ſolche Nah⸗ 
rung gegeben (2?) — Itre ich nicht, fo ſchwebt mir auch aus dem 
gutkathollſchen Baiern eine ähnliche. Aufrechthaltung der Regentenwürde 
und des Anſehens der Geſetze vor. Die widerſpenſtigen Biſchöfe und 
Reichsfürſten von Trident und Chur, Emanuel Graf von Thunn und 
Karl Freiherr von Buol⸗Schauenſtein wurden 1808 aus ihren Sprengeln 
und aus ganz Tyrol ausgewieſen, genöthigt, Generalvicare zu beſtellen und 
alle ihre Temporalien ſequeſtrirt zu ſehen. — Es find wohl noch ſchneiden⸗ 
dere Daten und Aktenſtücke in petto, aber Jeder freue ſich nur ſeines 
Friedens und feiner Ruhe, und man möchte wohl den ex fructibus eorum 
leicht erkennbaren Unruheſtiftern das: discite justitiam moniti auf die 
Schulter klopfen? — Man hat dem Pöbel Manches zum Beſten gegeben 
von dem unterirdiſchen Kerker, worin der Erzbiſchof von Köln in Ketten, 
à la Trenk, angeſchmiedet liege! Aber Niemand gedachte der ſchweren und 
dürftigen Haft, in welcher der große Max von Bajern, jene feſte Säule 
der katholiſchen Welt, jenes ruhmbekrönte Haupt der Ligue, den erſten 
Fürſten des Fürſtenrathes, den Primas von Deutſchland, den Erzbiſchof 
Wolf Dietrich von Salzburg durch lange Jahre hielt, ſo ſtreng, ſo uner⸗ 
bittlich, daß alle Verſuche des päpſtlichen Nuntius und der Erzherzoge, ihn 
auch nur einmal zu ſprechen, vergeblich waren, und eine neue Wahl 


Hohenembs, — den Domherrn Eitel Friedrich von Zollern hatte Maximi⸗ 


(Braunſchw. Ztg.) 


Deut ſchlan b. 
Frankfurt a. M., 8. März. (Privaimitth.) Den neueſten Nach⸗ 


ſelbſt zu erwarten ſein. Demnach würde die Wiedereröffnung der Bun⸗ 
destags⸗Sitzungen unter deſſen Präſidium, allem Vermuthen nach, am 
15ten d. M. ſtattfinden.“) Ob aber demungeachtet nicht etwas Wahres 
an dem hier ſeit einigen Wochen umlaufenden Gerüchte iſt, es werde die⸗ 
ſer ausgezeichnete Staatsmann ſeinen hieſigen Geſandtſchaftspoſten gegen 
ein Miniſter⸗ Portefeuille in Wien vertauſchen, läßt ſich bis jetzt noch 


troffen, um das im vorigen Jahre für Rechnung des Herrn Fürſten von 
Thurn und Taxis von der Frau Gräfin von Reichenbach Leſſoritz zu 
dem Preiſe von 200,000 preuß. Thalern erkaufte ſchöne Hotel, — das 
ehemalige Rothe⸗Haus auf der Zeil, — zur Aufnahme der Poſt⸗Bureaux, 
ö Dörnberg ır., auf das 
Zu dem Ende iſt jetzt ein Architekt aus Re⸗ 
gensburg hier anweſend, der die dazu erforderlichen Bauarbeiten leitet, die 
bis zum Herbſte vollendet fein follen, wo die Ueberſiedlung jener Bureaur, 
die jetzt in mehreren Lokalen ſich zerſtreut befinden, bewerkſtelligt werden 
wird, — Der katholiſche Beichtvater unſeres Linienmilitärs, Kaplan 
Lieber, ein Zögling des Collegium germanicum zu Rom, von wo 
er vor etwa zwei Jahren hierher kam, und Bruder des (Dr. Lieber 
zu Limburg im Naſſauiſchen) hat dem hieſigen Militär⸗Hospital kürzlich 
eine literarſſche Verehrung gemacht. Dieſelbe beſteht in einem Dutzend 
hübſch eingebundener Exemplare der in einer hieſigen Verlagshandlung 
bereits vor vierzehn Jahren „mit Gutheißung der Oberen“ in zwei Bän⸗ 
den herausgekommenen „Lebens⸗ und Martergeſchichten heiliger Krieger“ 
als deren Verfaſſer ſich der vor mehreren Jahren zu Frankfurt verſtorbene 
und als Direktor zu Unfer = Lieben Frauen fungirende geiftlihe 
Rath Marx, — einer der eiftigſten Stützen des römiſchen Kirch 


) Die Sitzungen haben bereits am sten unter Vorſis des Preuß. Bundeskassge⸗ 
ſandten begonnen. i 
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thums — nennt. — Wie groß der Drang der Mailändiſchen Kapita⸗ 
liſten oder Spekulanten, ſich bei den Eiſenbahn⸗ Unternehmungen 
in Deutſchland zu betheiligen, iſt, kann man aus folgendem Thatumſtande 
ermeſſen: Allein eines unſerer Banquierhäuſer hatte aus Mailand den 
Auftrag erhalten, auf die hanſeatiſch⸗ſüddeutſche Central⸗Eiſenbahn, für 
Rechnung ſeiner dortigen Korreſpondenten die Summe von 700,000 Fl. 
zu unterzeichnen. — Außer dem, daß zu Mainz, in Gemäßbeit des dies⸗ 
falls getroffenen Uebereinkommens, die für die Taunus⸗Eiſenbahn be⸗ 
ſtimmten Lokomotive jeden Abend unter Aufſicht der Feſtungs⸗Kommandan⸗ 
tur eingeſtellt werden müſſen, hat ſich dieſe Behörde auch noch vorbehalten, 
bei dem Eintritt gewiſſer Fälle von jenen Locomotiven beliebigen Gebrauch, 
ſelbſt zur theilweiſen Zerſtörung der Eiſenbahn zu machen, infofern die 
Sicherheit des Platzes ſolches erfordern möchte. Es ift wohl möglich, daß 
die Bekanntwerdung der befragten Uebereinkunft zu dem fortſchreitenden 
Weichen der betreffenden Aktienkurſe beitragen wird. a 


Spanien. 


. 
Paris, 6. März. (Privatmitth.) Sie, verehrter Freund, werden 
bemerkt haben, daß ich in der letzten Zeit meines Aufenthalts im Feldla⸗ 
ger Carls V. weniger Artikel nach Breslau ſendete, als früher; die Furcht, 
durch den reichen Stoff unſer Publikum, was mehr verlangt, als Spanien 
und wieder Spanien, zu ermüden, war der einzige Grund. Die wenigen 
Tage meines Parifer Aufenthalts haben mich aber überzeugt, daß meine 
Befürchtungen zu weit getrieben waren, denn da ich faſt ſämmtliche, Ihnen 
geſendete Artikel in den bedeutendſten deutſchen Blättern abgedruckt und 
zum Theil in die franzöſiſchen Zeitungen übertragen ſehe, ſo glaube ich, 
daß fie über mein Erwarten allgemeinen Anklang gefunden haben, und 
ich werde daher mit dieſen Sendungen fortfahren, um ſo mehr, da ich in 
Wahrheit jenſeits piel Neues geſehen und die Ueberzeugung gewonnen habe, 
daß die Pyrenäen kein Theater⸗Vorhang find, den man nur aufziehen laſ⸗ 
fen darf, um darüber hinauszubliden, ſondern daß man dieſes Hochgebirge 
in der That überſchreiten muß, um das Exceptionelle der dortigen Zuſtände 
überhaupt richtig auffaſſen zu können. Der Berliner Korreſpondent der 
Hamburger Zeitung hat ſehr Recht, wenn er einige Thatſachen in meinen 
Artikeln unwahrſcheinlich findet; für Spanien paßt kein fremder Maßſtab, 
das für uns Unwahrſcheinlichſte iſt dort häufig an der Tagesordnung. 
Dieſe Auffaſſung alein kann meinen Artikeln Werth geben. Sie ſind in⸗ 
korrekt, flüchtig geſchrieben und einſeitig, überdem war ich noch voll von 
dem Gefehenen, nicht vollſtändig Meiſter des Stoffs. Ich habe wohl auch 
falſch geſehen und unrichtig aufgefaßt, aber Feder und Auge und Kopf 
mögen, ſo oft ſie wollen, flüchtig und inkorrekt geweſen ſein, nie das Herz, 
was fie leitete. Nie im Leben habe ich eine Zeile gegen meine Ueberzeu⸗ 
gung, gegen meinen Glauben geſchrieben, die Formen fo treu gegeben, als 
ſie meine Sinne aufzufaſſen im Stande waren, die Farben freilich diktirte 
das Herz. So weit meine vorläufige Anſicht über diz ferneren unwahrſchein⸗ 
lichen Wahrheiten aus Spanien. — Die beſten franzöſiſchen und deut⸗ 
{hen Journale haben oft nur Winkelkorreſpondenten im karliſtiſchen Haupt⸗ 
quartiere, ſelten unterrichtete, einſichtsvolle Männer. Die Artikel der le⸗ 
gitimiſtiſchen franzöſiſchen Zeitungen — ich ſehe es an den Fabeln über 
mich — ſind Fabeln und abſichtliche Uebertreibungen. Ein ſonſt wohl unter⸗ 
richtetes Blatt ſchreibt: Don Carlos habe ſeinen Beichtvater verändert, an 
die Stelle des Pater Gil ſei der fanatiſche (2) Kapuziner Laraga gekam⸗ 
men, und nun folgen lange Biographien mehrerer nicht sriftivender Perſo⸗ 
nen. — Der König hat vor einigen Monaten, als der berühmte Don 
Pedro Raton (Peter Ratze) abhanden gekommen war, den Beichtvater des 
Helden von Bayler, des Don Yuviar Idiaquez, Herzogs von Granada und 
Ega, den bisher ganz unbekannten Fray Ignacio zu feinem Gewiſſensrath 
ernannt. Der Padre Don Manuel Gil bleibt nach wie vor zu Loyola, 
zurückgezogen vom Staatsruder. In allen Phaſen der launenhaften Re⸗ 
gierung Ferdinands VII. wußte er feine Meinung geltend zu machen — 
wenn er darum befragt wurde. Daſſelbe Syſtem weiſer Mäßigung be⸗ 
folgte er auch ſeither. Er will nichts, er ſucht nichts, er exponirt ſeinen 
Einfluß nicht; er ſchlägt äußerſt ſelten, aber er trifft, wenn er ſchlägt. 
Nach meiner Meinung handelt er zu wenig, das iſt ſein einziger Fehler. 
Nie ſah und ſprach ich einen aufgeklärteren geiſtreicheren Mann. Ex i 
ein Zefuit in edelſter und großartigſter Bedeutung des Wortes. Auf feiner 
Zelle fand ich die neueſten Zeitſchriften aller Farben und Länder, er ſpricht 
alle Sprachen. Als ich ihn und ſeine ſtille Zelle verließ, hatte ich in Spa⸗ 
nien nichts mehr zu ſehen, nichts mehr kennen zu lernen. Dieſe große Geſtalt 
kann ich nicht in zwei Worten malen, ich habe heute überdem ein 
anderes Lieblingsbild verſprochen (J. unten), alſo nur eine Bemerkung. 
Wenn die aufgeklärte höhere Geiſtlichkeit Spaniens wirklich ſo fanatiſch 
iſt, wie wir in Deutſchland ſo leicht zu glauben geneigt ſind, ſo ſah ich 
nur die edelſten Ausnahmen! Gebe der Himmel, daß Männer, wie der 
große Gil, an die Spitze des Staatsruders geſtellt, Gelegenheit hätten, 
ihren Werth geltend zu machen und den Bürgerkrieg zu beenden, der dem 
ſonſt fo glücklichen Spanien fo namenloſes Leid gebracht hat und noch 
lange bringen dürfte! — Den ehrenvollen Seitenplatz nach Gil verdient unbe⸗ 
zweifelt H. Padre Cerillo, General der Kapuziner, einſt Beichtpater 
Ferdinands des Siebenten, und Miniſter der Juſtiz und der Gnaden, 
Staatsrath, Erzbiſchof von H. Yago zu Cuba. Ich lernte ihn nicht 
anders kennen, als durch den Mund hochachtbarer Leute, denen ich 
ein geſundes Urtheil in den Spaniſchen Angelegenheiten zutraue. Ce⸗ 
rillo iſt in London und kommt nicht nach Spanien, wenn er nicht offiziell 
gerufen wird. — Gönnen Sie mir noch einige Worte für die Geistlichkeit, 
auf die ich wohl gelegentlich zurückkomme. Don Jouquin de Aba rcay 
Blanquin, Conde de Colle, Biſchof von Leon, Minifter-Präfident, aber 
ſeither vom Könige entfernt und in Eſtella, dürfte wohl nächſtens wie⸗ 
derum lebendig in die Staatsgeſchäfte eingreifen, da der König eben auf 
dem Marſche nach Eſtella begriffen if, und derſelbe, ſoviel mit bekannt, 
noch nie einen treuen Diener, dem er einmal Vertrauen geſchenkt, daſſelbe 
ohne deffen eigene Schuld entzogen hat. Die Sympathie der Cha⸗ 
raktere des Herrn und dieſes Dieners iſt zu innig, als daß ihm das Kö⸗ 
nigliche Herz verſchloſſen bleiben kann, zu einem Verſtändniß wird die erſte 
Audienz des Biſchofs genügen. — Noch zwei Geiſtliche, die ich in Llodio 
kennen lernte, muß ich berühren. Der Padre Huerta, einer der erſten 


Kanzelredner Spaniens, ift, was wir bei uns erſten Hofprediger nennen 
würden, und endlich mein wahrer Freund Don Juan Icheverria, der 
Freund und Hausherr Zumalacarreguy's und Ituraldes Santos Ladrons 
(Santo Ladron „heiliger Dieb,“ der erſte bedeutende General für die Sache 
des Königs, ward gefangen und erſchoſſen). Der fröhliche Pfarrer von 


Los Arcos, deſſen energiſcher Charakter großen Einfluß auf die Navarreſen 


übt, verdient mehr wie zwei Zeilen, ich muß aber heute das Ihnen neu⸗ 
lich zugeſagte Portrait des Grafen Madeira geben. Wie wäre es, wenn 
ich meine Berichte immer mit Portraits endete, wie früher die Parteigän⸗ 
ger, fo jetzt die Geiſtlichen oder die Generale ſkizzirte, natürlich in Original⸗ 
bildern? Hier der Anfang des reichen, mir gewordenen Sioffes. Ein 
geiſtreicher Freund, dem ich viele Beiträge danke, nannte mich dort einen 
Außerſt gefährlichen Dieb; nie ſah er oder Andere mich ohne die Bleifeder 
in der Hand, ſelbſt nicht auf dem Marſche zu Pferde, und der mir durch 
die Gnade des Königs zugegebene Obriſtlieutenant Alphons de Barrés, der 
alte Adjutant des großen Zumalacarreguy, der mich erſt an der Franzöſi⸗ 
ſchen Grenze verließ, hatte feine Noth duech meine Fragen, aber ſeine 
Nachſicht war ſo groß, wie mein neugieriger Heißhunger. 


* * 


Der Graf von Made ea, 
Eine der brillanteſten Erſcheinungen, die mir in Spanien begegneten, iſt 
unbedingt der Graf von Madeira. Es iſt wohl eigentlich dieſer ausgezeichnete 
Mann in beiden Hemisphären zu berühmt, als daß er ſelbſt der flüchtigſten 
Skizze bedürfte; doch, da Alle mit denen ich von ihm ſprach, ſo voll ſeines 
Lobes waren, und ſelbſt die Wortkargſten von glänzenden Details über dieſe 
ſeltene Erſcheinung überſprudelten, ſo kann auch ich nicht umhin, zur Zierde 
meines Portraitkranzes mir ein Paar Worte zu gönnen. Einem der erſten 
Häuſer Portugals entſproſſen, ergriff Dom Alvaro da Coſta y Souza aus 
dem Haufe der Grafen von Misquitel und Albuquerque, frühzeitig das 
Handwerk der Waffen. Mit 16 Jahren war er Offizier und 10 Jahre 
ſpäter befehligte er als kommandirender General die portugieſiſchen Trup⸗ 
pen gegen die aufrühreriſche Provinz Montevideo. Umſonſt waren alle 
Schmeichelworte Dom Pedro's, ihn auf ſeine Seite zu ziehen, als dieſer 
bizarre, mit ſich ewig unklare Prinz, die Krone Brafiliens feinem Vater 
entriß. Selbſt nach Anerkennung der Unabhängigkeit dieſes Landes, wollte 
der feinen Grundſätzen ſtets getkeue Dom Alvaro einer Regierung nicht 
dienen, welche ihren Urſprung einer Revolution verdankte. Er ging nach 
Portugal zurück; das Großkreuz des Thurm⸗ und Schwert⸗ Ordens und 
das Gouvernement von Setubal belohnte ſeine Aufopferung. Bei König 
Johanns VI. Tode war er General⸗Capitain der Provinz Tras⸗os⸗Mon⸗ 
tes, und dieſer ungleich wichtigere Poſten gab ihm Gelegenheit, auf eine 
entſcheidende Weiſe für ſeinen neuen rechtmäßigen Herrn einzuwirken. In 
kurzem beförderte ihn Dom Miguel zum General⸗Lieutenant, General⸗Ca⸗ 
pitain der Inſel Madeira und Puerto Santo. So wie die wahre 
Größe ausgezeichneter Geiſter darin bifteht, ihre Stellung voukommen aus⸗ 
zufüllen und ihre Thatkraft auf ihren ganzen Wirkungskreis auszudehnen, 
fo hat auch Dom Alvaro damit begonnen, die ſo vernachläſſigten admini⸗ 
ſtrativen, finanziellen und merkantiliſchen Branchen der Verwaltung dieſes 
geſegneten Ländchens zu ordnen und zu heben. Die ewig grünen Umge⸗ 
dungen des reizenden Funchal, an Allem ſo reich, was alle Zonen nur bie⸗ 
ten können, waren durch ein elendes Gouvernement in die lächerlichſte Ab⸗ 
hängigkeit von dem, durch die Wechſelſtürme ſo oft unerreichbaren Mut⸗ 
terlande geſunken, ohne für letzteres von effektivem Nußen zu fein. Die 
Inſel Madeira beingt außer ihrem trefflichen Wein Alles hervor, was für 
den Unterhalt ihrer Bewohner nöthig iſt, und die lebhafte Paſſage aller 
Indienfahrer, die daſelbſt Waſſer nehmen, macht die Exportation doppelt 
leicht und wohlfeil. Demungeachtet genügten die Einkünfte dis zu dem 
Augenblick, als Dom Alvaro das Gouvernement übernahm, nicht einmal, 
um die Maſchinerie der dortigen Regierung zu betreiben. Blieben die 
Geldſendungen aus Portugal aus, ſo ſtockte Alles. Dieſem Unfuge ſteuerte 
Dom Alvaro bei Antritt ſeines Amtes; und ſo brachte er die erſten fried⸗ 
lichen Jahre damit zu, ſich als großer Adminiſtrator die Zufriedenheit ſei⸗ 
nes Königs und die Verehrung ſeiner Inſulaner zu erwerben. So berei⸗ 
tete er ſich auf das große Schanfpiel feiner 65tägigen Blokabe, wo er der 
Pedriſtiſchen Flotte und dem Engliſchen Pavillon zum Trotze ſeine Inſel 
erſt dann übergab, als in Folge der Kapitulation von Evoramunte (De⸗ 
zember 1833) der ſpezielle Befehl ſeines Königs ihn dazu aufforderte, und 
noch im letzten Momente zeigte er ſich würde voll als migueliſtiſcher General 
und unterzeichnete die Uebergabsacte, aller Proteſtation ungeachtet, mit dem Ti⸗ 
tel, mit welchem ihn fein Herr für die heldenmäthige Vertheidigung ſeiner Inſel 
belohnt hatte: „der Graf v. Madeira.“ Auf ein engliſches Packetbot begab ſich der 
letzte, treue, unbeſiegte General, um feinen Heren auſtufuchen. In Genua 
fand er ihn wieder, und bat um die Erlaubnlß, da alle Verſuche für den 
Moment in 1 570 unfruchtbar wären, ſich der Sache weihen zu dür⸗ 
fen, die mit der ſeines Königs auf das innigſte ſympathiſirte. Der Graf 
von Madeira gehört in Karls V. Feldlager. Hier war ihm auch jene 
Aufnahme ſicher, die feinen: heroiſchen Verdienften angemeſſen iſt. Mit 
demſelben Grade im Königlichen Heere angeftellt, welchen er. früher bekleidet 
hatte, machte er an Villareals Seite — damals kommandirender General — 
die unglückliche Belagerung von Bilbao mit, und als der Infant Don 
Sebaſtian den Oberbefehl des Heeres übernahm, wurde er deſſen General⸗ 
Adjutant, und begleitete ihn auf der letzten Expedition. Die ſeltenſte 
Tapferkeit und die größte Ruhe zeichnet ihn am Schlachttage aus, flets 
in den vorderſten Reihen, 
giren. Er reitet ſtets allein; ohne alle Affektation ſcheint er die gefahr⸗ 
vollſten Punkte aufzuſuchen, und verſucht man, ihn davon abzuhalten, fo 
antwortet er wohl mit jener freundlichen Beſcheidenheit, die ihm fo eigen 
iſt: „Ich kann ja nicht anders; wenn ich die Kugeln pfeifen höre, iſt es, 
als wenn man mich riefe.“ Bei Villar de los Navarros (24. Aug. 1837) 
machte er 14 Chargen auf feinem großen engliſchen Vollbluthengſte gegen 
die feindliche ſo überlegene Garde⸗Kavalerie; am 3. Oktober wurde er bei 
Retuerta in der Tiralkielinie-in den linken Arm geſchoſſen, und noch jetzt 
leidet er an den Folgen diefer Wunde. Das Großkreuz des Ordens de 

Mabella Catolica und der des mititäriſchen St. 

Zeichen der Zuftiedenhelt Karls V. während der letzten Campagne. Sein 
König ſieht auf ihn mit Stolz, 


ſchen Sache ergeben, hofft auf ihn, als auf ſeinen Befreier. Sein unge 
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heurer Einfluß ſichert den Erfolg; 
das Schwert für ſein Land, 
wie er es in feinen jungen Jahten der Ametika's war. 


Botſchafter am 
gleich nach Aidin fortgeſetzt. Namik Paſcha, ſein bisheriger Stellvertreter, 
wird bianen wenigen Tagen auf kurzen Urlaub hier erwartet. 
Bagdad find in 20 Tagen Nachrichten aus Perſien 
welche ſehr günſtig für die perſiſchen Waffen lauten. 


nommen. 


ßen. 
Chambly aufgeſtellt worden, 


liebt er es, an der Spitze der Kayglerie zu char⸗ 


Ferdinands waren ein 


der größte Theil Portugals, der ropaliſti⸗ 


und zieht einſt der Graf von Madeira 
ſo wird er der Tagesheld Europa's werden, 


Os mani ſches Ne ich. 
Smyrna, 11. Febr. (Privatmitth.) Der Gouverneur von Aidin und 
Londoner Hofe, Achmet Fethi Paſcha, hat ſeine Reiſe ſo⸗ 


— Ueber 
aulhier eingetroffen, 
Der Schach hatte 
ohne Schwertſtreich das ganze Land von Herat erobert. Der engliſche 
Botſchafter Mac⸗Neil ſuchte den Prinzen von Herat durch eine angetra⸗ 
gene Unterwerfung zu retten, allein dieſer ſcheint gänzlichen Untergang 
elner Capitulation vorzuziehen. Nachrichten aus Alexandria vom 
29. Januar zufolge hatten ſich ſämmtliche fränkiſche Conſuln nach Cairo, 
allwo ſich der Vice⸗König aufhielt, begeben, und es hieß, daß der engliſche 
und franzöſiſche Conſul derfelben eine wichtige diplomatiſche Communica⸗ 
tion, welche ſeine neueſten Rüſtungen betrifft, gemacht hätte, 
Beweggründe ſcheinen Mehmet Aly veranlaßt zu haben, in Cairo zu ver⸗ 
weilen und der Vorwand, ſäwmtliche Gouverneurs feiner Provinzen nach 
Cairo zu berufen, 
zu ziehen, findet bei ſeinem bekannten, 
Glauben. Unbekümmert um die ernſthaften Demonſtrationen 
Mächte von England und Frankreich, ſetzt er indeſſen feine Rüſtungen 
fort und ſcheint Allem zu trotzen. Am ouffalfendfien find die Rüſtungen 
zur See und neuerdings gab er den Auftrag, zwei Fregatten in Europa 
zu kaufen. Mehmet Aly ſcheint wirklich die neueſten Bewegungen in 
Syrien noch nicht in ihrem ganzen Umfange zu glauben, denn ſeine An⸗ 
hänger ſprechen ganz offen ſeine Abſicht aus, a 
gen die Eroberung von Bagdad zum Zweck hätten. Ibrahim Paſcha ver⸗ 
langt dringend Verſtärkungen nach Syrien und hat 5000 friſche Truppen 
begehrt, die in den erſten Tagen dieſes Monats nach St, Jian d Acte 
abſegelten. — Der ſchwediſche Conſul in Alexandria gab ein großes Feſt 
am Geburtstag ſeines Königs, wobei die eben anweſenden Offiziere der 
ſchweniſchen Flotte, fo wie der Gouvecneur erſchienen. — Nach Briefen 
aus Athen vom 8. Febr. hatte der neue griechiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Zographos, ſeine Quarantaine verlaſſen und feine Geſchafte über⸗ 


Amerika. 


Montreal, 3. Februar. In Ober: Kanada herrſcht die größte 
Ruhe. Das Verſammlungshaus hatte beſchloſſen, dem Oberſten M' Nab 
und dem Lieutenant Drew von der Königlichen Marine koſtbare Degen zu 
überreichen und demgemäß für Erſteren 100 und für Letzteren 75 Guineen 
votirt. Etwa 200 flüchtige Inſurgenten von Naoy⸗Jeland waren am 1. 
Febtuar in Cleveland angekommen und wußten nicht, wohin ſie ſich wen⸗ 
den ſollten; andere blieben vor Erſchöpfung auf der Landſtraße im trau⸗ 
rigſten Zuſtande liegen. Man erwartet daher in der Grafſchaft Arcadie, 
wo die Kanadier häufig erergiren müſſen, neue Unruhen. 


Odelltown die Grenze überſchritten, um ſich dem 
Eine anſehnliche Macht war demgemäß in Lapraire, St. Johns und 
und zwei Compagnien des 85ſten Regiments 
unter den Capitainen Power und Broeckmann find am 1. Februar von 
Montreal nach Napferville abgegangen, um etwaige Bewegungen der Re⸗ 
bellen zu verhindern. A. B. Papineau, Bruder des bekannten Sprechers 


lich in Montreal eingebracht worden. f 

Am 3: Februar drach in Baltimore in dem Theater und Cirkus 
des Herrn Cook Feuer aus, welches auch das große. Gaſthaus des Herrn 
Murphy ergriff. Beide Gebäude brannten bis auf den Grund nieder, Hr. 
ſchätzt den gan en Verluſt an Gebäuden und Eigenthum auf 120,000 
Dollars. Von dem, 
Mexiko rüftet ſich wieder zu einem Angriffe gegen Teras. Der Präfi: 
dent Buſtamente hatte dem Kongreſſe bei Eröffnung deſſelben angezeigt, 


immer nicht ausgeglichen ſei, daß aber die Mexikaniſche Regierung Alles 
aufbieten werde, um einen Bruch zu verhindern. 5 i 


Nisz ellen. 
(Breslau) Nach der Anzeige der Pofener Zeitung dom 14ten b. 
follte Fräulein von Hagn an dieſem Tage im „Ball zu Ellerbrunn“ 
und in den „Roſen des Herrn von Malesherbes“ in Poſen die eeſten 
Gaſtrollen geben. . 


(Frankfurt.) In Heſſen h 

rator, der dicke Lorenz genannt, welcher ein eigenes Beſtreben in der Bier: 
lichkeit der deutſchen Rede zeigte, Einſt wollte er zu ſeinem Jungen ſa⸗ 
gen: Junge, hole mir ein Meſſer; damit er nun kund mache, daß ein 
Unterſchied ſei zwiſchen ihm und einem gemeinen heſſiſchen Bauern, ſagte 
er: Page, bringe mir ein brodſchneidendes Inſtrument.— Ein anderes 
Mal wollte er zu ſeiner Frau ſagen: Frau, es hat neun Kein a gehe 
zu Bette, ich hade noch etwas zu thun. Damit nun die Frau wife, daß 


er ein beffifcher Cicero ſei, ſprach er: du Hälfte meiner Seele, du mein 


ander Ich, meine Gehülfin, meine Augenluſt, das egoſſene Erz hat den 
neunten Ton von ſich gegeben, erhebe dich auf die Säulen deines Körpers 
und verfüge dich in das mit Federn gefüllte Eingeweide. 5 
1 
(Amſterda m.) Hier iſt die Muſik wie ganz Holland deutſch. In 
den Konzerten figuriren meiſt deutſche i 50 
Straßen hört man deutſche Lieder, Aberal in Wirthe: und Nachthäuſern 


Mächtige 


des Verſammlungshauſes, iſt wegen Hochverraths am 2. Februar gefäng⸗ 


Muſiker und Sänger. Auf den 


um fie in Betreff der Landes⸗Zuſtände in Berathung 
ſelbſt⸗ herriſchen Charakter, keinen 
der Groß⸗ 


daß alle dieſe Vorbereitun⸗ 


N Etwa zweihun⸗ 
dert Franzöſiſche Kanadier hatten in der Richtung von Napierville und 
General Cote anzuſchlie⸗ 


Cook verlor ſeine ganze Theater⸗Garderobe nebſt 47 ſchönen Pferden. Man 


was Herr Cook verlor, war nichts verſichert. — 


daß die Differenz zwiſchen der Republik und den Vereinigten Staaten noch 


— 5 8288 6 
lebte vor fünfzig (2) Jahren ein Proku⸗ 


deutſche Töne. Selbſt auf den Schiffen fingen die Matroſen mehr deutſche 


als holländiſche Lieder. Die Neigung für jene erſtreckt ſich über ganz 
Holland und über alle Klaſſen; auch verbreiten die weſtphäliſchen Bauern, 
welche alljährlich hieher kommen, als Matroſen beſonders für den Heerings⸗ 


gewiſſe Anzahl herausnimmt und auf den Flur des Richtplatzes hinwirft. 
Die Diener heben dieſe auf, und mit jedem ſollen fünf Streiche ertheilt 


Ungebühr hart getadelten Kunſtwerke. ba 
dige Ueberzeugung; das Hahnengekräh der kritiſchen Schüler von 1830: 


Streben! Ringen! Bewältigen!“ u. ſ. w. habe noch nicht allen rechten 


ſind die Intriguen der Camarillen und der Jeſuiten behandelt, an einigen 


können. 
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fang dienen und Winters mit dem Verdienſte, der gewöhnlich als Pacht: | dete 
zins in die Hände des gnädigen Gutsheren fließt, heimkehren, deutſche Lie⸗ 


der unter dem Schiffsvolk. Es iſt hier fo wie in England, das auch keine 


Nationaloper hat, und wo nur in ſeemänniſchen, volksthümlichen und pa⸗ 
triotiſchen Liedern eine nationale Muſik lebt. ö f 


(Stock ſtreiche bei den Chineſen.) Davis erwähnt in feinem be⸗ 
kannten Werke über die Chineſen hierüber Folgendes: Das gewöhnlichſte 
Strafwerkzeug iſt der Bambusſtock, deſſen Länge und Dicke genau beſtimmt 
iſt. Die Zahl der Streiche, welche mit großer Genauigkeit bei jedem ein⸗ un 
zelnen Vergehen beſtimmt iſt, kann als eine Scala für den Grad des Ver⸗ die 
gehens gelten; da dieſe Strafe oft in eine Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe 
umgewandelt wird, ſo iſt das Prügeln nicht ſo arg, als man auf den er⸗ 
ſten Blick vermuthen ſollte. Ein kleiner hohler Cylinder voll Bambus⸗ 
ſtöcke ſteyt vor dem Richter, der, je nach dem Grade des Vergehens, eine 


2 


werden, der Schuldige erhält aber nur vier, eine Milderung, welche „des 
Kaiſers Gnade“ genannt wird. . 


(Stolz eines Hundes.) Ein geſchickter Schütze lieh einſt einen 
guten Jagdhund einem Freunde, der ſich ſein Gewiſſen nicht mit dem Tode 
vieler Rebhühner beſchwert, wie oft er dieſelben auch in Furcht gejagt hatte. 
Nachdem er auf einige Rebhühner wirkungslos gefeuert hatte, die der Hund 
ihm aufgeſucht, kehrte derſelbe, offenbar ärgerlich, um, ging nach Hauſe 
und konnte nie wieder vermocht werden, jenen ungeſchickten Schützen auf 
die Rebhühnerjagd zu begleiten. i 1 


Breslau, 15. März 1838. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
hieſigen Ober⸗Pegel it 17 Fuß 3 Zoll, und am Unter Pegel 6 Fuß 
11 Zoll, mithin am erſteren ſeit dem 14ten d. um 7 Zoll, und am letzteren 
um 11 Zoll gefallen. 


Bücher ſcha u. 

Godwie⸗Caſtle. Aus den Papieren der Herzogin von Nottingham. 
Breslau, bei Joſef Max und Komp. Drei Theile. Zweite 
Auflage. 1838. f 8 

Daß der beträchtlichen erſten ſchon innerhalb eines Jahres die zweite 

Auflage folgt, iſt ein höchſt erfreulicher Beweis der regſten, ſich gleichblei⸗ 


benden Theilnahme an dieſem beliebten, belobten, wenn auch von mancher 
Die Thatſache gewährt eine freu⸗ 


„Zuſtände! Situationen! Vermittelung! Kulturftoff! feine Bezüge! ftoff: 
liches Intereſſel breite Unterlagen! ausgewachſene gewaltige Innerlichkeit! 


Sinn, jedes geſunde Urtheil und Geſchmack am Wahren, Guten und 
Schönen in der gebildeten Welt in Verruf gebracht. i 

Wer auch der Verfaſſer ſei, er gehört den höheren, höchſten Ständen 
an; er lebt in der großartigſten Welt; er kennt ihre würdigſten Umgebun⸗ 
gen genau; er hat ihr innerſtes, tiefſtes Weſen ergründet, empfunden und 
trefflich gezeichnet. Auf kunſtvoll gewebtem geſchichtlichem Grunde bewegen 
ſich, vornehm⸗geiſtreich geſchtieden, die Schilderungen dieſes Lebens 
und der Maximen der Perſonen, die wir kennen lernen; ſehr geſchickt 


Stellen wohl etwas breiter, als eben nöthig war. Die Charaktere ſind 
mit feiner Lebendigkeit konſequent durchgeführt; das Werk gewährt keine 
leichte, bloß zeitverkürzende Unterhaltung, es iſt eine merkwürdige Erſchei⸗ 
nung im Leben unſerer Zeit und bewahrt vieles Schöne, was uns fremd 
zu werden anfängt. Daß es nichts von dem enthält, was die Achtzehn⸗ 
hundertdreißiger für ihre Poeſie halten, iſt ein großes Verdienſt; es wäre 
der ärgſte Fehler, dergleichen Verwirrung in die reinen Kreiſe der Perſön⸗ 
lichkeiten zu bringen, die, dem Himmel ſei Dank, davon bisher frei ge⸗ 
blieben ſind. 5 

Eine andere Frage iſts: finden wir echte Porfie, die uns erheben, 
ertwärmen, mit dem Bruch des Lebens verſöhnen, darüber erheben, verklä⸗ 
ren, erbauen kann? — Auch ſolche Poeſie, meinen wir, gehört nicht in 
dies Werk, und die in ſich abgeſchloſſene Welt, worin es ſich bewegt, 
dürfte ſich damit niemals ganz befreundet haben und jemals befreunden 
Blumen finden wir, recht ſchöne; ſie find nicht erwachſen in 


* 


hier 
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be ſo 


der dürren Berliner Haſenheide, auf den Sandſteppen der Mark im 


grandioſes, romantiſches Gedicht war. 
dieſe. Zeit richtig zu würdigen, mir iſt fie nicht unbekannt, und was ich 
hiermit, andeuten will, wird feiner und ſeiner rechten Leſer Einſicht nicht 
entgehen. An anderem iſt ihm und mir nichts gelegen. 


Welt das Unternehmen mißachtet — der Thatbeweis liegt vor Augen.) 
Herrliche Bilder ſehen wir auch. Ja Bilder! Sie glänzen wohl 
ſchön, und Töne, ſie klingen wohl lieblich 
Weil mit bedächtigem Sinn beide der Dichter gewählt. 
Doch beſeelt ſie nicht Beid ein Etwas, welches nicht Bild iſt, 
Und weit mehr, als der Ton — ſie rühren nimmer das Herz. 
Auf Rührung hat es der Verfaſſer nicht angelegt, gedenkend der Göthe⸗ 


ſchen Warnung: „Zärtliche Herzen vermöge jeder Pfuſcher zu rühren, “ 
Gaſton, der herrlichen Dogge, ſei die Erde leicht; ſchon ihr Name erfreut 
uns durch die Erinnerung an Gaſton de Foix und Phö bus Gaſton, 


trefflichſten Ritter und Jäger ihrer Zeit, wo das Leben ſelbſt noch ein 
Der Verfaſſer des Werks verſteht 


Dr. Grattenauer. 


In weit höherem Grade empörend find die zahllosen kurzen und langen Recen⸗ 


ſionen, welche Steffens neueſte Novelle „Die Revolution“ at. 
Die Redaction kann nicht unterlaſſen, einige Stellen ae 8 
an ein Mitglied derſelben gerichtet iſt, bei der Veranlaſſung, welche uns Herr 
Dr. Grattenauer giebt, nachſtehend mitzutheilen. Der Briefſteller ſchreibt unter 
Andern: „Ein Schrei des Entſetzens geht faſt durch alle deutſche Zeitſchriften, 
und welcher unter ihnen der Athem zu einer Diatribe nicht ausreicht, die macht 
ſich mindeſtens in einigen Phraſen gegen das Buch Luft. Bis auf wenige Re⸗ 
cenſionen ſind die andern alle Parteiſchriften, unter denen nur eine einzige, die 
von Ernſt Willkomm in den Blättern für lit. unterhaltung, mit 
anftändigen Waffen kaͤmpft. — Wie jaͤmmerlich es mit der heutigen Kritik aus⸗ 
ſieht, weiß jeder, der Gelegenheit gehabt hat, die Perſonen kennen zu lernen, 
welche zu Stimmfuͤhrern ſich aufgeworfen. Foͤrderung des geiſtigen Lebens iſt 
ihnen nicht Zweck, ſondern Durchſezung ihrer Ummwälzungspläne und nebenbei, 
was aber nicht minder Hauptſache iſt, Broderwerb. — In der Perſon des Jour⸗ 
nalſchreibers Wolff hat Steffens in ſeinem Werke dieſe unſere Stimmfuͤhr er 
der Zeit nur zu getreu portraitirt; aber er ſelbſt wird kaum geglaubt haben, 
daß faſt unſere ſaͤmmtlichen belletriſtiſchen Zeitſchriften die Organe ſeines Zei⸗ 
tungsſchreibers Wolff ſind. — Den faulen Fleck der Zeit, das hohle Leben 
einer Jugend, die nicht mehr jung iſt, hat Steffens mit ſchonungsloſer Strenge 
gezeichnet, und da er der Erſte unter den Deutſchen, der mit gewaltiger Hand 
dem Getriebe eines zügellofen Uebermuthes, welcher bis zur Frechheit ausgeartet, 
hemmend entgegengetreten iſt, fo ertönt der Schrei des Entſetzens durch die 


deutſchen Zeitſchriften. — Ein Muſter von Frechheit muß der Aufſatz: „die 


Revolution und H. Steffens“ im Zelegraphen Nr. 41 — 45 v. J. genannt 
werden. Aber Karl Gutzkow iſt dorin nicht allein gegen Steffens frech, er iſt 
es eben ſo ſehr gegen ſich ſelbſt, als gegen das Publikum. — Was ſoll man 
uͤber einen Autor ſagen, der heute Anſichten und Meinungen uͤber Leben und 


‚ Zuftände mit dem Ernſte eines Reformators in die Welt ſchickt, und morgen dem 


Publikum zuruft: dummes Publikum, alles, was ich geſtern Dir gedruckt uͤber⸗ 
geben, ſo bitter und ernſt es auch gehalten erſcheint, iſt nichts als Schnick⸗ 
Schnack. Ich habe das Zeug geſchrieben, drucken laſſen und Dir vorgelegt, um 
Dich, liebes dummes Publikum, blos einmal recht gründlich zu ärgern! — Andere 
laſſen ſich auf aͤhnliche Weiſe vernehmen, und Keiner unter ihnen hat Muth 
genug, nach der Märtyrer-Rrone zu greifen. Vergleiche man doch nur die Zeit, 
in welche Schillers und Goͤthe's Jugend fiel, mit der jetzigen. Damals uͤber⸗ 
all edelſte Begeiſterung fuͤr eine neue Aera in unſerer Literatur und unter den 
damaligen Autoren keiner, der nicht fuͤr das, was er gedacht, geſagt hatte, 
lebendig ergluͤht geweſen, und Mann gegen Mann eingeſtanden wäre. — Jetzt 
durchgehends Negation, ein! Bischen Witz, viele hohle Rhetorik und ein 
roßer Theil Frechheit, darin beſteht die Begeiſterung unſerer Jungen, wie ſie 
ſich im Gegenfag zu den Alten nennen, und das find die geiſtigen Mittel, wo⸗ 
durch eine neue, friſche Aera in der deutſchen Literatur begruͤndet werden ſoll. 
Das beſſere Publikum hat Steffens Revolution als das alleinige ernſte Wort, 
was gegen eine tadelnswerthe, überhandnehmende Richtung geſprochen, mit 
lebhaftem Intereſſe an⸗ und aufgenommen. Und es ſoll kein Cadel fein, ſondern 
nur eine Meinung, wenn wir einen ſolchen Kampf, wie ihn Steffens eröffnet, 
als leine poetiſche Aufgabe nicht anerkennen. Die rhetoriſche Form halten wir für 


die geeignete, um die haͤßlichſten Entartungen der Gegenwart darzuſtellen, um i 


die Jugend von einer Richtung, deren Taͤuſchungen fo furchtbar find, zuruͤckhalten 
zu helfen.“ N h 
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Charade. 
Die Erft! iſt ein Gewicht, 
Die Letzten koſten Kraft; 
Das Ganze iſt Provinz 2 
In Deutſchlands Nachbarſchaft. F. R. 


Veim Schluſſe der Zeitung, Abends 8 Uhr, war weder die Berl iner 


(3 Sylben.) 


Fahrpoſt, noch die Berliner Schnellpoſt, welche letztere bekanntlich alle Zei⸗ 
tungen und Briefe aus den nördlichen und weſtlichen Ländern überbringt, 


eingetroffen. Urſache der Verzögerung iſt die durch den Eisgang erfolgte 


Zerſtörung der Oderbrücke bei Kroſſen. Die dieſfeits Kroſſen gelegenen 
Poſten, welche ſich ſonſt mit der Berliner Poſt vereinigen, ſind diesmal 
nders erpedirt worden und bereits heute Vormittag hier angekommen. 


Univerſitäts Sternwarte. 


Thermometer. . 

> ; 15. März Barometer 

Schlemihls, nicht im Pfarrgarten zu Werneuchen und nicht Yan feuchtes Wind. Gewdlk. 

ae Rübenfelde — aber freilich auch nicht in duftender, . . e tren e, 55 5 

Be 1 (pen = Vegetation, oder in den blühenden ſüddeut⸗ 5 5 a - 
ka 5 eins 125 Lenau 8. Sie gleichen vielmehr ſolchen, Ms. 9 f. 2, 735 * 8 BR > 0 0 r Sed. 9. 2 überzogen 

die kunſtvoll eingeſchliffen und mit Prachtfarben gemalt find in die Spie: g. 42 u. 7, 751 T4, 9 T 5,4 989 85 3 
eiſcheiben fürſtlicher Schloßfenſter mit vergoldeten Rahmen und Gitterwerk. 1 A 8 1 5, 88 , 8 S. 100 
Beil eine ſtarke Publiciſten⸗Cohorte, durch ihren Gaminſchen Inſtinkt Abd. 9 u. 27“ 6,41 + 8 5, 4 0, 6. S. 16% BE 


getrieben, überall gern den Frevel treibt, ſie einzuwerfen, ſo hat ſie denn Minimum +2, 6 Marimum T. 5, Tempera Sber 


‚ fo weit ihr Zodlakus und Horizont reichen, zu ihrer eigenen 
e den Verſuch nicht unterlaſſen können. Wie die wirklich gebil⸗ 


um ſtille Theilnahme bittend, 


Theatrum mundi. 

Freitags den 16ten und Sonntags den 18ten 
März: „Konſtantinopel!“ und „der Brand von 
Moskau.“ Zum Schluß: „Ballet.“ Anfang 7 Uhr. 
ann . 


Todes Anze 


Maria Scho 


Gatte, der Maler Auguſt Scholtz, in einem Guſtav, in einem Alter von 


N b Alter von 67 Jahren 5 Monaten, an Bruſtkrampf! wir uns, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
Freitag: „Die Fürſtenbraut.“ Schaufpiel in 5 A.] und hinzugetretenem Nervenſchlag'. 


Todes = Anzeige. 
i ige. Den heute Morgen um 6 Uhr an Krämpfen 
Den 14ten d. M. ſtarb mein innigſtgeliebter erfolgten Tod unſeres innigſt geliebten Sohnes 


(Temperatur) Oder + 1,5 
eg — 937 SAUBERE 5 Dder 1, 5 


Redacteur E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp, 


Dies zeige derer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Beeslau, den 14. März 1838. 
an. Der Königl. Poſt⸗Sekretaͤr Haa ſe 


Breslau, den 15. März 1838. und Frau. 


"mei ordentliche junge Leute von circa 16 Jah 
ren können in meiner Bunt⸗Papier⸗Fabrik, Alt 
büßerſtraße Nr. 10, beſchäftigt werden. 

F. A. J. Burghardt. 


Mit einer Beilage. 


Ie, geb. Schenk. 


8 Monaten, beehren 


Beilage zu . 64 


429 


Freitag 


den 16. März 1838. 


der Breslauer Zeitung, 


RER URN Ran 
neue Original⸗Taſchen⸗ 
Ausgabe 


7 Schiller s 
ſämmtlichen Werken 
in 12 kl. Oktav⸗Bänden, zum Subſcrip⸗ 


tions⸗Preiſe von 3 Rtl. 10 Sgr. können 
noch Theilnehmer beitreten bei A 


F. E. C. Leuckart, 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 


Auf die 


» 
; 
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» 
a 
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Bu S San, Abrehtsftraße Nr. 6, ift 
Veerzeichniß Nr. 44, 
über 3000 Bande guter und 
ſeltener Bücher, 


zu ſehr wohlfeilen Preifen, über Chirurgie, Ge⸗ 


burtshülfe, Frauenzimmer⸗ und Kinder⸗Krankhei⸗ 
ten, gerichtliche Medizin, ꝛc. ꝛc. 
Dieſelbe Handlung offerirt: 


Oekonomiſches technologiſches Wörterbuch von Sid: | 


ler, Tromsdorf und Weiſe. 7 Bde. mit Atlas. 
1827, elegant gebunden. Lp. 20 Rthlr. für 8 Rtlr. 
Gräff's Verordnungen, 5 Bde. in ſchönem Hlbfrzb. 
5%, Rthlr. Menzel, Geſchichte Schleſiens. 3 Bde. 
in ſchönem Halbfranzbd. 2% Rthlr. Auguſtin, 
Preuß. Medizinal⸗Verfaſſung. 4 B. eleg. Hloftz. 
ſtatt 12 Rthlr. für 4 Rthlr. Recueil de mar- 
bres antiques, qui se trouvent dans la Ga- 
lerie de Dresdes. Prachtwerk in groß Folio, 
mit 230 Kpferfin. Sehr ſchöner Einband. 
50 Rthlr. für 10 Rthlr, 


Lp. 


Bekanntmachung. 

Der Niedermüller Schäfter deabſichtigt, zwi⸗ 
ſchen der ihm gehörenden Mühle und der hirfigen 
Tuchwalke, auf ſeinem Grundſtück, eine unter⸗ 
ſchlächtige Oel- und Schneidemühle anzulegen und 
hat bereits den dazu erforderlichen Nivellements⸗ 
und Situationsplan beigebracht. In Folge des 
Edikts vom 28. Oktober 1810, wird dies hiermit 
öffentlich bekannt gemacht, und es werden alle 
Diejenigen, welche gegen dieſe Anlage ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht anbringen und begründen zu können 
vermeinen, aufgefordert, ſich binnen acht Wochen 


chung ab zu melden. Spätere Einwendungen 
blelben unberückſichtiget, und es wird alsdann die 
dazu erforderliche Conceſſion bei der Königlichen 
Hochlöblichen Regierung nachgeſucht werden. 
Bunzlau den 8. März 1838. 

Der Magiſtrat. 


EN a Re 
Die fehr geehrten Beſucher unferer Bäder 
benachrichtigen wir hierdurch, daß wir, mit 
Genehmigung der Königlichen Hochlöblichen 
Regierung zu Breslau, den Königl. Premier⸗ 
Lieutenant a. D. Herrn von Puttkammer 
als Bade- und Brunnen ⸗Inſpector erwählt 
haben, und bitten zugleich ganz ergebenſt, 
wegen Beſtellungen auf ſtädtiſche Bade⸗Logis 
fernerhin in portofreien Briefen an den Hrn. 
von Puttkammer hierſelbſt ſich wenden zu 
wollen. 
Landeck, den 12. März 1838, 
Der Magiſtrat. 


Verkauf von Mehl und Kleie. 
Montags den 23. April d. J. Vormittags 10 
Uhr werden in unſerm Geſchäftszimmer 
2 Schfl. , Mg. Weizenmehl, 
188 Schfl. Mengemehl und 
23 Schfl. 12 ½ Me. Kleie, 
Preußiſches Maaß, meiſtbietend verkauft. } 
Indem wir dies bekannt machen, bemerken wir 
gleichzeitig, daß der Meiftbietende bis zum Eingange 
des höhern Orts zu ertheilenden Zuſchlags an ſein 


gebots im Termine entweder baar oder in ander⸗ 
weitiger annehmbarer Sicherheit, als Kaution zu 


präkluſiviſcher Friſt, vom Tage dieſer Bekanntma-— 


Gebot gebunden bleibt, und ein Drittheil des Meiſt⸗ 


erlegen iſt. Die übrigen Bedingungen ſind bei 

uns jederzeit einzuſehen. E 
Strehlen, den 4. März 1838: 

5 Königliches Rent: Amt, 

Es fol auf den Antrag der Königl. Regierung 
in Breslau im Wege der Execution das vom Gärt⸗ 
ner Heiſig in Märzdorf zeither beſeſſene Erbpachts⸗ 
Grundſtück, beſtehend aus 5 Morgen 138 Ru: 
then Ackerland zur öffentlichen Verpachtung ge⸗ 
ſtellt werden, wozu ein Termin N 

auf den 27. März c. Vormittags um 10 Uhr 

in Ohlau im Rent⸗Amts⸗Lokale 
angeſetzt worden iſt. 

Pachtluſtige werden demnach mit dem Bemerken 
hierdurch eingeladen, daß dem Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag nach erfolgter Genehmigung 
der Königl. hochlöblichen Regierung ertheilt werden 
wird. Die Pacht⸗Bedingungen werden den Pacht⸗ 
luſtigen am Termine vorgelegt werden. 

Ohlau den 7. März 1838. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Oeffentlicher Verkauf. 

In dem auf den 31ſten d. M. zu Schalkowitz 
anberaumten Termine werden ad instantiam det 
Königlichen Regierung zu Oppeln, bis zur Höhe 
von ungefähr 1,500 Rthlr., eine Partie bereits 
auf der dortigen Oderablage befindliche Bauhölzer 
der Kaufleute A. und H. Friedländer zu Kupp, 
öffentlich an den Meiftbietenden verkauft. 

Kupp, den 10. März 1838. 

f Königliches Juſtiz⸗ Amt. 


Nachdem die Waſſer⸗Mehlmühle zu Piſchkowitz 
nach einer andern Theorie neu eingerichtet werden 
ſoll, fo beabfichtigt der Unterzeichnete, ſämmtliches 


Wühlwerk und Mühlen⸗Geräthe daſelbſt, Montags, 
den 2. April c. a., Morgens 9 Uhr an den Meiſt⸗ 
bietenden zu verkaufen und ladet Liebhaber dazu 
hoͤflichſt ein. 
Die Hauptbeſtandthelle 
gänge, nämlich: 
1. Mahlgang mit einem Spitzgang aufs Vorgelege, 
2, andere einfache Mahlgänge, wobei eine eichene 
große Welle. ö a 

Jeder ſolcher Mahlgang wird beſonders verſtei⸗ 
gert. Die Mühle iſt heute noch vollſtändig im 
Betriebe, und kann jeder Mahlgang vor dem Ver⸗ 
kauf probirt werden. 
Piſchkowitz, bei Glatz, am 10. März 1838. 
Friedrich, Freiherr von Falkenhauſen, 
Obriſt⸗Lieutenant. 


Nachlaß- Auktion. 

Den 20. d. Mts. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 und Nachm, von 2 Uhr 
an, werde ich, Schuhbrücke Nr. 74, den 
Kaufmann Richterſchen Nachlaß, beſtehend 
in Uhren, Porzellan, Gläſern, Zinn, Kup⸗ 
fer, Betten, Tiſchwäſche, Kleidungsſtücken, 
Meubeln und mancherlei Hausrath gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 
Brau⸗Urbar⸗ Verpachtung. 

Das allhier gelegene, zur Herrſchaft Freihan ge: 
hörige Brau⸗Urbar nebſt Brennerei, ſoll von Jo⸗ 
hanni d. J. ab auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Lizitations⸗Termin auf den 12ten 
April, Vormittags 9 Uhr in hieſigem Rent⸗Amte 
anberaumt worden, woſelbſt zu jeder Zeit die dies⸗ 
fälligen Bedingungen eingeſehen werden können. 

Freihan, den 12. März 1838. N 

v. Frankenberg, 


Landſchaftlicher Kurator. 


Ein ſolides Mädchen, welche mehrere Jahre die 
Aufſicht über Kinder geführt, in allen weiblichen 
Arbeiten, auch Putzmachen wohl geübt und mit 


der Mühle ſind 3 Mohl⸗ 


guten Empfehlungen verſehen iſt, ſucht von Oſtern 


an ein Unterkommen als Kammerjungfer. Nähe⸗ 
res Schmiedebrücke Nr. 23, 2 Stiegen rechts. 


Magdeburger u. ſchleſiſchen Leim 


offerirt biliigſt: 


F. W. Scheurich, 
Neuſtadt, Breite Straße Nr. 40. 


Heute, Freitag den 16. März 1838 zwölfte 
Vorſtellung mit dem Hydro⸗Orygen⸗Gus⸗Mi⸗ 
kroſkop, im Gaſthofe zum blauen Hirſch. An⸗ 
fang 7 Uhr. Ende 8% uhr. Näheres auf 
den Zetteln. - 

Sonntag den 18ten d. nächſte Vorſtellung. 

Carl Schuh. 

Baron v. Knigge üb. d. Umgang mit Menſchen, 
3 Bde., ft. 24, Rtl. f. 1 Rtlr. Moſes Ehege⸗ 
fege, von Michaelis, 10 Sgr. Beckers Rathgeber 
bei Harnbeſchwerden, 8 Sgr. Neueſte evang. Kir⸗ 
chenagende, 1829, 2 Rtl., beim Antiquar Böhm, am 

Ein verheicatheter Mann, in den beſten Jah⸗ 
ren, kinderlos, welcher mehrere Jahre als Haus⸗ 
hälter gedient und die beſten Zeugniſſe aufzuzeigen 


hat, wünſcht im ähnlichen Fach oder als Garten⸗ 


mann ein baldiges Unterkommen; derſelbe kann, 
wenn es gefordert wird, auch eine angemeſſene 
Kaution ſtelen. Das Nähere bei Ziegen horn, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42. N i 

P. S. Auch iſt daſelbſt ein ganz gutes Seiler⸗ 
Rad zu verkaufen. 


FTTTTTTTTPTCT0T0TꝙTvT Eh Fee 

In der Waſfer⸗ und holzreichen Gemeinde Nies 
der⸗ Adersbach der von den preußiſch⸗ ſchleſiſchen 
Städten Schönberg und Friedland kaum eine Stunde 
Wegs entfernten weltbekannten Herrſchaft Aders⸗ 
bach, iſt zur Herſtellung eines Fabriks⸗ oder Ma⸗ 
nufakturgebäudes ein geeignetes Lokal vorhanden, 
und käuflich zu überlaſſen, welches mit dem Bes 
merken zur Kenntniß gebracht wird, daß etwaige 
Unternehmer, der diesfälligen Bedingungen wegen, 
ſich gefälligſt an das löbliche Direktorlalamt der 
genannten Hertſchaft Adersdach bei Trautenau in 
Böhmen entweder perſönlich oder in portoftrien 
Briefen verwenden wollen. s - 

Amt Adersbach am 5. Mär; 1838. 

Schindler, Juſtiziarfus. 

Zwei gut erhaltene Piſtoriusſche Spiritus⸗Appa⸗ 
rate, auf deren jedem täglich vier Tauſend Quart 
Maiſche abgebrannt werden können, ſtehen guf den 
Gütern Schönwald bei Roſenbetg in Oberſchleſien 
zur Anſicht und zum Verkauf. Das Nähere hier: 
über iſt bel dem daſigen Wirthſchafts⸗-Amt auf 
ſchriftliche portofrele, ſo wie auf mündliche Anfra⸗ 
gen zu erfahren. 


Aus den Schaafherden der Güter Schönwald 


bei Roſenberg in Oberſchleſien ſind nach beendigter 
diesjaͤhriger Wolleſchur, wegen Zutritt von Ein 
Tauſend Lämmern, ſechs bis acht Hundert Stück 
Schaafe, und zwar 200 Stück Mutterſchaafe und 
circa 600 Stück Schöpſe zu haben. er 


Aufforderung zum Anbau von 


Runkelrüben. 

Die Herren Guts beſitzer in der Nach barſchaft 
von Klettendorf, welche geneigt ſein ſollten, in die⸗ 
ſem Jahre wieder für unſere Rechnung Runkel⸗ 
rüben zu erbauen, erfuchen wir, uns davon gefäl⸗ 
ligſt Kenntniß zu geben, um uns über nähere 
Bedingungen zu einigen. N 

Breslau, den 14. März 1838. 

Gebrüder Liebich, Junkernſtr. Nr. Ber 


Demoiſelles, welche das Putzmachen erlernen 
wollen, finden Beſchäftigung in der Putzhandlung 
von Eduard H. F. Teichfiſcher, 

Ring Nr. 19. 


Nicht zu überſehen! 

Alle Gattungen Meubles ſind billigſt zu ver⸗ 
miethen: 5 
Ring, Eiſenkram Nr. 12. 

Eine Wohnung von 9 bis 11 heizbaren Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, aber ohne Stallung, welche 
von zwei Familien getrennt benutzt werden kann, 
und entweder in Einem (dem erſten oder zweiten), 
oder in dem erſten und zweiten Stockwerk ein 
und deſſelben Hauſes belegen iſt, am liebſten an 
der Promenade, an einem der Plätze oder in einer 
der breiten Straßen der Stadt wird von Beam⸗ 
ten zu Michaelis d. J. geſucht. Adreſſen mit, 


Angabe des Miethspreiſes nimmt die Expedition 


der Schleſiſchen Zeitung an. 
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Eine meublirte Stube, im erſten Stock vorn 


heraus, iſt Ritterplatz Rr. 3 zu vermiethen. Das 


Nähere erfährt man beim Wirth. 


R 


Für Aerzte, Eltern, Lehrer und Erzieher. 


Das Schau-Turnen meiner Zöglinge findet Sonntag den 18. März Vormittags halb 11 Uhr im Hotel de Pologne statt, Wozu 
Eintrittskarten in meiner Wohnung (Albrechts-Strasse Nr. 37, par terre,) abgeholt werden können. 


Loffſchen Kaffe 
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Breslau, im Monat März 1838. 


— — 
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Die ſo ſehr beliebten patentirten 


Emilie Karuth 


gemeinſchaftlich geleitete Damenputz⸗Handlung unverändert fortbeſtehen wird und ich allen Fleiß und Aufmerkſamkeit 
darauf verwenden werde, um das meiner lieben Frau ſeit dem Beſtehen der Handlung geſchenkte große Vertrauen auch! 
ferner zu erhalten. 


F r 


Für Haushaltungen beachtungswerth! 


Die Modewaaren⸗Handlung 


des Guſtav Redlich, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 


nahe am Ringe, 


hält großes Lager billiger Gardinen⸗Muſſeline und Frangen, Stoffe zu Meubles⸗Ueberzügen neueſter 
Art, darunter die beliebten leinenen Damaſte, Piqué⸗Beitdecken, Ganz⸗ und Halb- Piqués. 


Zu vermiethen 
und Johann c. zu beziehen iſt in dem Koſchel⸗ 
ſchen Hauſe Nr. 12 auf der Ohlauer Straße die 
zweite Etage, beſtehend in 6 Zimmern, 1 heizbaren 


Kabinet, 2 Domeſtiquen⸗Zimmern, 1 großen Küche, 


Speiſekammer, Keller und dem ſonſt nöthigen Gelaß. 


Das Nähere iſt in dem Comptoir von B. G. 
Callinich, Ring Nr. 7, zu erfahren. 


Das Dominium Oſſeg 


bei Grottkau hat, außer anderen Getreide- Arten, 
ſchönen Saamen⸗Hafer in großen und kleinen Par⸗ 
tieen zu verkaufen. 


Maſchinen⸗Leinwand beſter Qualität, zu Klee⸗ 
ſaat⸗ und Getreideſäcken, empfiehlt die Handlung 
C. G. Kopiſch, Junkernſtraße Nr. 3. 
a Bekanntmachung. 
Daß die Brücke vor Liſſa wieder gut 
bar iſt, zeigt hiermit an: 
Liſſa, den 14. März 1838. 
Pachaly, Gaſtwirth. 


%%«ͤ m ę 
Beſter Dünger⸗Gyps & 
in großen Tonnen, lagert zum Verkauf auf 
dem neuen Packhofe vor dem Nikolaithore, 
und iſt das Nähere bei dem Inſpektor da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. ö 


250:0000008: 00000000 
Sargſachen. 


Alles zur Garnirung eines Sarges Nothwen⸗ 
dige, wie filberplattirte, nicht zinnerne oder bleierne 
Schilder, Handhaben, fein verſilberte Chriſtus, 
Pratzen, Quaſten und Frannigen verkaufen äußerſt 
billig: 8 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 1 Treppe. 


Brauerei ⸗ Verpachtung. 

Es ſoll die hieſige herrſchaftliche Bierbrauerel, 
welche zu Johanni d. J. pachtlos wird, wieder auf 
anderweitige drei Jahre meiſtbletend verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu wird ein Termin auf Montag den 
23. April c., Vormittag 9 Uhr, in hieſiger Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kanzlei anberaumt, mit dem Bemerken, daß 
die Bedingu 
geſehen werden können. 

Camenz, den 27. Februar 1838. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


und fahr⸗ 


ingungen im genannten Lokale täglich ein⸗ Weizen: 


In jeder Krelsſtadt Schleſiens, 
wobei zuvörderſt die Städte Brieg, Neiſſe, 
Oppeln und Ratibor wünſchenswerth ſind, 
wird ein Mann von unbeſcholtenem Ruf, zur 
Austragung erſcheinender Zeitſchriften verlangt. 
Derſelbe muß am Oite anſäßig fein und ein an⸗ 
nehmbares Gehalt lohnt ſeine Mühe. Näheres 
auf frankirte Briefe im Komptoir des 

Eduard Groß, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


— . — 


j Wein⸗Vertauf, 
Karls⸗Platz Nr. 1 im Gewölbe. 
A O0 
Mit guten abgekellerten Ober: und Nieder⸗Un⸗ 
gar-Weinen; vorzüglich gutem alten Rheinwein, 
ſo wie mit mehrern der beſten Sorten franzöſiſchen 
Weinen, empfiehlt ſich zu moderirten Preiſen zur 
geneigten Abnahme ganz ergebenſt: 
P. L. Oppler. 


5 Zu verkaufen 
iſt eine mit Vorderverdeck, in 4 Federn hängende, 
gut erhaltene, zweiſpännige Chaiſe. Zu erfahren 


Schmiedebrücke Nr. 22, par terre. 


Ich habe beſten gelben und weißen Zucker⸗ 
Runkelrüben⸗Saamen zum Verkauf in Kom⸗ 
miſſion empfangen, den ich hiermit zu 10 
Sgr. das Pfund zur geneigten Abnahme 
offerire. 

Neiſſe, den 12. März 1838. _ 

Der Kaufmann 
A ug. E d. Hampel. 


Tauf⸗, Konfirmations⸗ und zu 
vielen andern feſtlichen Gelegenheiten ſich eignende, 
ſehr ſchöne Denkmünzen in Gold und Silber, er: 
hielten ſo eben in ganz neuen Geprägen und ver⸗ 
kaufen billigſt: 


Hübner u. Sohn, Ring 32, erſte Etage.] Pioni a. Dresden. 


e„Thee⸗ und Beefſteaks⸗Maſchinen, 


empfing wiederum in größter Auswahl und empfiehlt ſolche zu Fabrikpreiſen: 
N die Galanterie⸗, Meubles- und Spiegel-Handlung von 


Joſeph Stern, 


Ring ⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60. 


miller . Avize. 


G. Kallen bac h. 


ee 
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Karuth. 


Ein Commis, 
im Wein und Spezereiwaaren⸗Geſchäft routinit, 
der für Einkaſſirung baarer Gelder eine Caution 
zu machen im Stande iſt, wird ſofort geſucht. 
Näheres auf portofreie Anfragen unter der Adreſſe 
T. H. in dem Comptoir Neumarkt Nr. 38, erſte 
Etage. 


Billig zu verkaufen 
iſt ein ausgezeichnet ſchöner, großer Trimeau⸗ 
Spiegel, mit dem feinſten venetianifhen Glaſe: 
Ring, Eiſenkram Nr. 12. 


Ein gebrauchter, doch gut erhaltener Goktaviget N 
Wiener Flügel ſteht zum Verkauf: 
Ohlauer Straße Nr. 74, Paiterre. 


Es wünſcht Jemand die gründliche Führung 
der Handlungsbücher in den Morgen: und Abend: 
ſtunden zu übernehmen. Addreſſen bittet man in 
je Exped. d. Ztg. mit der Chiffer M. O. abzu⸗ 
geben. 5 ; 


Zu verkaufen, 

Aus hieſigen Schaafheerden find. 230 Mutter 
ſchaafe, worunter % 2= und Zjährige nach der 
Schur abzulaffen, und können von jetzt ab in der 
Wolle beſehen werden. 

Stephanshayn bei Schweidnitz, 12. März 1838: 


Angekommene Fremde. 

Den 14. Maͤrz. Blaue Hirſch: Frau v. Rappard 
a. Schwiba. Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Weiß aus Saſter⸗ 
haufen. Weiße Adler: Hr. Kfm. Fiſcher a. Schwein: 
furt. Hr. Kommiſſarius König aus Deutſch⸗Wilke. — 
Rautenkranz: Hr. Lieut. Karraß a. Kanth. Gold. 
Gans: Hr. Kaufm. Richter aus Magdeburg. — Gold. 
Krone: Hr. Kaufm. Engel aus Reichenbach. — Gold. 
Zepter: Hr. Oberamtmann Kaus a. Koritnice. Gold. 
Baum: H. Gutsb. v. Bialinski aus Slupia, v. Scza⸗ 
niedi a. Sarbinow, v. Tſchiſchwig a. Ober⸗Walditz und 
Jentſch a. Kehle. Hr. Kommendarius Janicki a. Slupia. 
Hr. Kaufm. Metzig a. Reichenbach. Hr. Inſp. Bobertag 
a, Wurben. — Zwei gold. Löwen: Hp. Kfl. Gröh⸗ 
ling a. Neiſſe, Schuſter a. Brieg und Sachs a. Münfter: 
berg, — Deutſche Haus: Frau Ober⸗Kandesgerichts⸗ 
raͤthin Delius a. Ratibor. — Gold. Schwerdt: Hr. 
Tuchfabrikant de Luchet a. Burtſcheid. Hr. Kaufm. Bus 
HH. Kfl. Wunder a. Berlin, Schneider 
a. Frankfurt a. M. u. Janſen a. Elberfeld. Hr. Juſtiz⸗ 
rath Schaubert a. Goſſendorf. — Weiße Storch: Hr. 
Diviſions⸗Prediger Dr. Riedel aus Neffe. HB. Kaufl. 
Wehlau a. Oſtrowo und Skutſch a. Leſchnig. Hr. Fabr. 
Mirbt a. Gnadenfrey. 

Privat⸗Logis: Schmiedebrüde 55. Hr. Kaufmann 
Hatſcher a. Mittelwalde. Hr. Handlungs⸗Koma is Cam- 


Getreide⸗Preiſe. 


Breslau, den 


15 März 1837. 


Höch ſt er. Mittlerer. Niedelgſſte r. 

1 Rt. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Rtür. 12 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 

Roggen: 1 Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Getſte: — Rtlr. 28 Sgr. — Pf. — Rtlr. 25 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Ha fer: — Rtlr. 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 23 Sgr. — Pf. — Rtlr. 23 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iR am bieſigen Or'e 


1 Thaler 20 Sgr., für 
Schleſiſche Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12¼ 


die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Ebronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


